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Die Band steht noch nicht einmal auf der Bühne, da sind im Foyer des 
Admiralspalast bereits die Plakate von JETHRO TULL mit der 
Ankündigung auf ihr nächstes Konzert in Berlin überklebt. Man muss 
schon zweimal hinsehen, um zu verstehen, was darauf steht. Ich lese erst 
einmal nur den 19.11. und denke mir, das ist ja bald. Aber wer seine Brille
richtig putzt, der sieht auch besser und liest 19.11.2018, also im 
kommenden Jahr.

JETHRO TULL begehen dann ihr 50 jähriges Bandjubiläum mit einer 
ausgedehnten multimedialen 'Best Of …' Show. Gleichzeitig findet in Berlin
die Eröffnung einer neuen Konzerthalle statt, die derzeit noch im Bau 
neben der Mercedes-Benz-Arena ist und den Namen Music Hall tragen 
wird. IAN ANDERSON und sein Gefolge werden eine der ersten Bands in 
dem neuen Gemäuer sein und den Laden ordentlich eingrooven.

Tickets für diese Show sind ab 26.09.2017 über Eventim und über alle 
anderen Ticket-Shops, sowie im Internet erhältlich. Da noch niemand 
weiß, wie groß die Halle wird, würde ich mich schon rechtzeitig um einen 
guten Sitzplatz bemühen.



Trotzdem sind wir nach wie vor im Hier und Heute und kümmern uns erst 
einmal um das Konzert des heutigen Abends. 

Wieder einmal schlägt der 'Barde' mit der berühmtesten Querflöte der 
Welt sein Lager in Berlin auf. Ungewohnt im Admiralspalast, dessen 
Erscheinungsbild der musikalischen Ausrichtung von IAN ANDERSON 
allerdings am dichtesten kommt. Seit er sich mit seinem Passmann 
MARTIN BARRE auseinandergelebt hat, tendiert die Musik von 
ANDERSON stetig stärker in den klassischen Bereich. Den einen gefällt's, 
den anderen weniger, zu denen ich mich zähle. Seine letzte CD, auf der 
IAN die mehr oder weniger bekannten Werke von JETHRO TULL durch 
ein Streichquartett 'bereicherte', ist für mich, als hartgesottener Fan, 
einfach nur ein Fauxpas und hat seinen Platzt nach einmaligem Hören 
ganz hinten im Regal gefunden.



Der heutige Abend verspricht eine Mischung aus beidem sowie einige 
Stücke, die so gut wie nie auf der Bühne performt wurden. Ja, MR. 
ANDERSON lässt sich doch immer wieder etwas neues einfallen, um das 
Publikum zu seinen, in den letzten Jahren, sehr abgespeckten Konzerten 
zu locken. Der Bühnenbombast der 70er und 80er Jahre ist bei JETHRO 
TULL schon sehr lange vorbei und heute wird der Bühnenaufbau wohl 
auch eher bescheiden sein.

Wie vermutet ist es das auch. Nur das Nötigste ziert die Bretter des 
Palastes. Einziger optischer Effekt ist die große Videoleinwand, auf der zu 
jedem Song ein passender Hintergrundfilm läuft und die Gastmusiker 
ihren Auftritt im Verlauf der Show haben werden.



Doch zuerst gehört die Bühne dem Meister der Querflöte. IAN 
ANDERSON ist trotz seiner 71 Jahre in unglaublicher Form. Er agiert 
voller Spiel- und Aktionsfreude über die ganze Breite seiner Spielstätte. 
Einziges, was etwas über die Jahre gelitten hat, ist seine Stimme. Oft zu 
leise und bei vielen Tönen sieht man seine Anstrengung. Aber was wäre 
ein ANDERSON, wenn er dafür nicht eine Lösung parat hätte, die bereits 
im dritten Song "Heavy Horses" zum Tragen kommt.

Das Konzert wird mit "Living In The Past" eröffnet. Ich liebe dieses Werk, 
da es die Ursprünge von JETHRO TULL einfach am Besten widerspiegelt. 
Das ist progressiver Rock vom aller Feinsten, der von der Band in 
Perfektion dargeboten wird. Auch "Nothing Is Easy", ebenfalls aus den 
Anfangstagen der Band, schlägt in diese Kerbe, bevor mit "Heavy Horses",
vom gleichnamigen Album ein Song gebracht wird, den ANDERSON seit 
langem wieder ins Programm aufgenommen hat. Viele Jahre war er nicht 



dabei, doch seit MARTIN BARRE die Band verlassen hat, stehen plötzlich 
auch wieder solche Werke auf der Setliste.

IAN ANDERSON hat den Text in einen Dialog umgewandelt und eine 
weibliche Stimme eingebaut. Aber, anstatt die Dame in Lebensgröße und 
Real auf der Bühne zu präsentieren, ist sie die Hauptakteurin im 
eingespielten Film und singt ihren Part von der Leinwand. Mein erster 
Gedanke und der meines Kollegen MIKE ist, dass dieses etwas billig 
erscheint, aber die Genialität steckt mal wieder im Detail und das kommt 
viel später noch deutlicher rüber. 
Versucht als Musiker doch einfach mal so synchron zu spielen, dass 
Bühnenmusik und Filmeinspielung absolut übereinstimmen. Da kann man 
sich keine Patzer oder Temposchwankungen erlauben und da kann auch 
nicht improvisiert werden. 



"Thick As A Brick" beendet den ersten Block mit Oldies. Auch dieser Song 
ist Perfektion in Reinkultur und dem Original so nahe, wie es nur 
irgendwie geht, abgesehen von der Spiellänge. 
Einer der neueren Songs wird als nächstes eingestreut. Nicht ohne den 
passenden, sarkastischen Kommentar spielt ANDERSON "Banker Bets, 
Banker Wins". 



Natürlich will er damit politische Denkanstöße geben, setzt man voraus, 
dass jeder im Publikum des Englischen mächtig ist und den feinen 
Wortwitz auch versteht. Das Stück passt irgendwie nicht in den Ablauf. Zu
modern, bricht es deutlich aus der Reihe der bisherigen und folgenden 
Klassiker.

ANDERSON ist auch heute, wie bei seinem letzten Gasspiel, extrem in 
Redelaune. Irgendetwas muss in ihm etwas ausgelöst haben, dass er sich 
wieder so sehr dem Publikum öffnet wie schon bei seinen letzten 
Besuchen in Berlin. Er plaudert aus dem Nähkästchen, haut Witze raus, 
erzählt nette Anekdoten aus seinem Leben, erklärt die Songs und albert 
mit seinen Musikern herum. Auch hält er sich heute musikalisch sehr 
zurück und überlässt das Podium immer öfter seinen Kollegen. Doch mit 
dem nächsten Stück ist er erst einmal an der Reihe. 

Wenn ich das Werk auf der Setliste erblicke, sträuben sich jedes Mal bei 
mir die Nackenhaare. Mein Gedanke: Da musst du durch und irgendwann 
ist alles mal vorüber. Klassische Musik ist absolut nichts für mich, aber da 
man bekanntlich weiß, dass ANDERSON ein Liebhaber der Musik von 
JOHANN SEBASTIAN BACH ist, ist es nur eine Frage, wie ausufernd 
heute "Bourrèe" interpretiert wird. IAN mag es heute rockig. Da wird die 
Querflöte bearbeitet wie selten zuvor und er springt dazu wie ein Derwisch
über die Bühne. 



Ja, ANDERSON bringt es heute absolut Super rüber und es gefällt mir 
sogar. Das ist sein Teil im Konzert, den er völlig auslebt. Hier kann er all 
sein Können zeigen, seine Erfahrung und seine Genialität. Hätte BACH das
erleben dürfen, sie wären die besten Freunde geworden.

IAN wandelt sich anschließend wieder zum Protestsänger. Ein Song, den 
ich noch nie Live gehört habe, trotz meiner vielen Konzertbesuche von 
JETHRO TULL, ist "Farm On The Freeway", aus dem Album Crest Of A 
Knave (1987), einer Scheibe, die schon fast in Vergessenheit geraten ist.. 
ANDERSON prangert darin die Genmanipulation an und zeigt in 
eindruckvollen Bildern, wie Pflanzen und Lebensmittel verändert werden, 
ich will mal sagen MÜSSEN, um die rasant wachsende Erdbevölkerung satt
zu bekommen. Man könnte nun eine endlose Diskussion auslösen, über 
das Für und Wieder, aber wie soll man denn in Zukunft die Menschen 
ernähren, wenn es so weiter geht, wie in den letzten Jahrzehnten. Mit 
diesem Thema hat sich ANDERSON, wie man hören und sehen kann 
bereits vor dreißig Jahren auseinander gesetzt.

ANDERSON schraubt sich wieder etwas zurück. Der Gassenhauer seiner 
Karriere steht auf dem Programm. "Too Old To Rock 'n' Roll, Too Young To
Die". Ersteres trifft zum Glück bei JETHRO TULL nicht zu, nachdem die 
Band deutlich verjüngt wurde und mit FLORIAN OPAHLE an der Gitarre 
sowie SCOTT HAMMOND am Schlagzeug der JETHRO TULL Nachwuchs 
in den Startlöchern steht. Beide hervorragend an ihren Instrumenten und 
dieses Jahr dürfen sie sich sogar in Szene setzen.



Nach "Songs From The Wood", welches zurzeit Jubiläum hat, räumt 
ANDERSON eine kleine Pause ein, nach der es mit eines meiner Lieblinge 
weiter geht.



"Sweet Dream" in einer richtig kräftigen Version gibt die Richtung für die 
kommende Stunde an. Im Hintergrund läuft dazu ein Horrorfilm, dessen 
Hauptdarsteller natürlich ANDERSON himself ist. 

Wie man bestens und nicht zum ersten Mal erkennen kann, steckt in ihm 
auch ein hervorragender Schauspieler. Dem folgt ein Dreierblock aus 
Werken, die entweder noch nie oder vor ewig langen Zeiten gespielt 
wurden. Eröffnet wird der Block mit "Pastime With Good Company", aus 
der Feder keines Geringeren als König HENRY dem VIII. von England. 
Ja, genau der, der seine Frauen reihenweise über die Klinge springen ließ. 
Dass er dabei noch Zeit hatte um Musik zu komponieren, war mir bislang 
im Verborgenen geblieben. Natürlich auch wieder im klassischen Gewand, 
rauscht das Stück nur an mir vorbei. Trotzdem hervorragend gespielt!



Als nächstes steht "Fruits Of Frankenfield" auf dem Programm. Kenn ich 
nicht, werden jetzt viele Leser denken. Kannte ich auch nicht, antworte ich
darauf. Das Stück ist, wie weitere Songs des heutigen Abends, ein Teil von
"The Rock Opera", die von ANDERSON inszeniert und bereits vor Jahren 
aufgeführt wurde. Darin verkörpert ANDERSON den Protagonisten "Jethro
Tull" über sein ganzes Leben als Farmer, Abenteurer und Weltenbummler. 



Vergleicht man die Liste mit den Werken dieser Oper, so stellt man fest, 
dass JETRO TULL genau dieses Programm heute Abend in abgespeckter 
Form aufführen.

Nachdem dieser Erkenntnis durch "Fruits Of Frankenfield", kommt das 
kleine Szenario für Schlagzeuger SCOTT HAMMOND. Zur Erinnerung an 
den ersten JETHRO TULL-Drummer CLIVE BUNKER, wird HAMMOND 
dazu animiert, in "Dharma For One" endlich mal ein Solo zu spielen, aber 
bitte nicht so lange wie CLIVE zu damaligen Zeiten, ermahnt ihn IAN 
noch, bevor er loslegt.



Es wird wieder härter. "A New Day Yesterday" ist der richtige Song, bei 
dem sich FLORIAN OPAHLE schon mal auf sein Highlight einspielen 
kann. Er bekommt heute die Bühne für sich und darf in "Toccato And 
Fugue" von BACH seine Schnelligkeit und Brillanz auf der Gitarre 
beweisen. ANDERSON fällt vor ihm auf die Knie, betet ihn an und 
vollzieht somit einen reibungslosen Übergang zu "My God". 



Ein mystischer, düsterer Titel mit dem passenden Film. Dunkele Bühne, 
schemenhafte Musiker und bestens in Szene gesetzt, bevor "Aqualung" 
den Hauptteil beendet. Mein All Time Favorite von JETHRO TULL macht 
mich immer nur neugierig, mit welcher Intensität der Song gespielt wird 
und wie gut der Gitarrenpart ist. Hier kommt auch ein Mann zum Einsatz, 
der sein Debüt als Protagonist, Sänger, Erzähler, Schauspieler und 
wichtigste Figur im Rahmen der "Thick As A Brick 2"-Tour hatte. Alle 
Augen auf Herrn RIAN O'DONNELL, der im Film wieder einmal eine 
großartige Leistung bietet und sich im virtuellen Duett mit ANDERSON 
außerordentlich gut ergänzt. Heute ist er zwar nur im Film zusehen, weckt
aber sofort alle Erinnerungen an die "TAAB2"-Tour.  Auch dieser Film 
zeigt erneut, mit welcher Intensität ANDERSON darum bemüht ist, dem 
Publikum bei jeder Tour etwas neues und Außergewöhnliches zu 
präsentieren. Auch in diesem Streifen muss alles absolut synchron laufen 
und sorgt dafür, dass das Werk mehr als grandios ist. Zwar könnte die 
Gitarre etwas mehr Brillanz vertragen, aber gut, OPAHLE ist kein  
MARTIN BARRE, dennoch er kommt sehr dicht heran. Zumindest hat er 
sich mit seinem Aussehen und seiner GIBSON mit dem Vorgänger sehr 
gut identifiziert.

"Locomotive Breath" wird als Zugabe nachgeschoben. Kein Konzert von 
TULL ohne dieses Lied. Zwar abgedroschen, aber immer noch hörenswert 
und IAN ANDERSON versteht es jedes Mal, dem Song ein neues 
Gimmick zu verleihen. Bloß keine Langeweile aufkommen lassen.

Und weil es heute wieder so ein spannender und gelungener Abend war, 
ANDERSON und seine Musiker in Höchstform, das Konzert aber doch 
hätte etwas länger gehen können, freue ich mich auf nächstes Jahr zum 
Bandjubiläum in der neuen Music Hall am 19. November 2018.

Vielen Dank an JANINE WOROTNIK und das Concertbuero-Zahlmann für
die Akkreditierung.



Jethro Tull sind:

Ian Anderson ( Vocals, Flute, Guitar, Mandoline)
Florian Opahle (Guitar)
David Goodier (Bass, Vocals)
John O'Hara (Keyboards)
Scott Hammond (Drums)

Jethro Tull spielten:

01. Living In The Past
02. Nothing Is Easy
03. Heavy Horses
04. Thick As A Brick
05. Banker Bets, Banker Wins
06. Burrèe In E Minor
07. Farm On The Freeway
08. Too Old To Rock 'n' Roll, Too Young To Die
09. Songs From The Wood

10. Sweet Dream
11. Pastime With Good Company
12. Fruits Of Frankenfield
13. Dharma For One
14. A New Day Yesterday
15. Toccata Anf Fugue In D Minor
16. My God
17. Aqualung

Encore:

18. Locomotive Breath 

www.jethrotull.com
www.admiralspalst.de
www.concertbuero-zahlmann.de
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